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DIE IDEOLOGISCHEN SCHEIDEWEGE 
DES MODERNEN POLEN 

1. F e s t s e t z u n g des T h e m a s 

Wenn man das B i l d eines modernen Polen aufzeichnen w i l l , dann 
scheint es s innvoll zu sein, aufzuzeigen, welche Eins te l lung ein 
modemer Durchschnittspole zu drei gesellschaftlich-moralischen Werten 
hat: zu der persönl ichen W ü r d e , zu der Wahrheit , zum Eigentum und 
zur Arbeit . 

Es ist allgemein bekannt, d a ß i n der Nachkriegsgeschichte unseres 
Volkes das J ah r 1989 eine deutliche Z ä s u r darstellt: das 45 Jahre lang 
u n b e s c h r ä n k t herrschende kommunistische Regime wurde ges türz t , und 
an seiner Stelle wurde die liberal-demokratische Gesellschaftsordnung 
e inge führ t . Das war kein ausscbheßl ich ökonomisch-poli t isches Ereignis, 
A u c h das weltanschaulich-ideologische K l i m a der polnischen K u l t u r und 
Wissenschaft hat eine radikale V e r ä n d e r u n g erfahren. Unbestreitbar ist 
f ü r dieses K l i m a ein allgemeines M e r k m a l charakteristisch: unein­
g e s c h r ä n k t e Gedanken- und Redefreiheit. In dieser Hins icht stehen die 
zwei Epochen i n diametralem Gegensatz zueinander. So ist es nicht 
verwunderlich, wenn das B i l d des modernen Poien Züge sowohl „des 
Polen der kommunistischer Zeit" als auch „des Polen der postkommuni­
stischen Zeit" aufweist. 

A m Rande der d u r c h g e f ü h r t e n P r ä z i s i e r u n g d r ä n g t sich eine 
vorsichtige Bemerkung auf. Z u dem Ein f lußbere i ch des kommunist i ­
schen Regimes gehör ten große Teile Mitteleuropas. Das kommunistische 
Regime hat alle diese recht verschiedenen Völker unter die Fuchtel des 
- g rundsä t z l i ch gesehen - gleich funktionierenden Mechanismus der 
Versk lavung genommen. Das l ä ß t vermuten, d a ß das B i l d „des 
modernen Polen" (wenigstens i n gewisser Hinsicht) nicht allzusehr von 
dem B i l d „des modernen B ü r g e r s " der postkommunistischen Nachbar­
l ä n d e r abweicht. 
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N a c h diesen einleitenden E r k l ä r u n g e n k ö n n e n w i r zur Besprechung 
des eigentlichen Themas kommen. 

2. Das B i l d des Polen der kommunistischen Zeit 

Unte r die Bezeichnung „der Pole der kommunist ischen Zeit" fä l l t 
eine zu g roße Populat ion, als d a ß man sie mi t H i l f e der w ä h r e n d der 
Beobachtung der a l l t äg l i chen individuel len E r f a h r u n g gesammelten 
Angaben beschreiben k ö n n t e . W i r m ü s s e n also auf die Ergebnisse der 
wissenschaft l ichen Untersuchungen zu rückgre i f en , i n diesem Fal le auf 
die Soziologie der M o r a l . 

a) Die M e n s c h e n w ü r d e in der moralischen B e w u ß t s e i n „des Polen der 
kommunist ischen Zeit". 

Entsprechend der angenommenen Reihe schauen w i r zuerst, wie sich 
i m B e w u ß t s e i n unserer Gesellschaft die Kategorie der „Menschenwürde" 
und das mi t dieser Kategorie verbundene Empf inden der „persönl ichen 
W ü r d e " darstellen, egal ob dieses Empf inden i n Gestal t des „subjek t iven 
Ichs" (wie der Mensch sich selbst wahrnimmt) oder i n Gestalt des 
„widersp iege l t en Ichs" (wie die anderen die bestimmte Person sehen) 
auftritt^^. Das bedeutet jedoch nicht, d a ß diesen B e w u ß t s e i n s z u s t ä n -
den die moralische E ins te l lung der genannten Personen ohne weiteres 
entspricht. Die moralische Eins te l lung des Menschen setzt sich n ä m l i c h 
aus den von i h m w i r k l i c h gegebenen moralischen Vorzügen zusammen, 
z .B . aus der Treue den eigenen Ü b e r z e u g u n g e n gegenübe r , aus der 
Selbstbeherrschung, aus der W i d e r s t a n d s f ä h i g k e i t gegenübe r den 
antimoralischen E i n f l ü s s e n der Umgebung und aus ä h n l i c h e n Charak­
t e r z ü g e n . Der Mange l an solchen C h a r a k t e r z ü g e n m u ß weder die 
subjektive Überzeugvmg des Menschen von der eigenen W ü r d e noch vie l 
weniger die fundamentalen objektiven Bedingungen der M e n s c h e n w ü r ­
de aus sch l i eßen . 

Die Soziologen betonen, d a ß bis zum Jahre 1970 die Problematik der 
p e r s ö n l i c h e n W ü r d e und des Empfindens der W ü r d e der anderen 
Menschen ke in Gegenstand von g roßange leg ten soziologischen Unter­
suchungen war^. Die i n den letzten zwanzig Jahren der Herrschaft des 
kommunis t ischen Regimes d u r c h g e f ü h r t e n Explorat ionen konzen-

J . Marianski, Moralnosc w procesie przemian [Die Moral im Umwandlungsprozeß], 
Warszawa 1990, s. 245. 

2 Ebenda, s. 267. 
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t r ierten sich h a u p t s ä c h h c h auf Untersuchungen, wie die Jugendhchen 
aus verschiedenen Kreisen die M e n s c h e n w ü r d e bewerten. In geringerem 
A u s m a ß u m f a ß t e n diese Untersuchungen die ä l t e r e Generation. Al les 
i n al lem erlauben uns diese Untersuchungen nur, allgemein orientieren­
de, teilweise h3rpothetische Sch lüsse zu ziehen. 

Trotzdem kommen schon i n diesen nicht zahlreichen Mater ia l ien fast 
spontan manche negativen Eigenschaften des Empfindens der persönl i ­
chen W ü r d e bei dem Polen der kommunistischen Zeit ans Tageslicht. 
Diese Eigenschaften kommen zum Ausdruck i n einer eigenartigen 
Hypertrophie bei der Bewertung der eigenen U n a b h ä n g i g k e i t . Wie ein 
marxistischer Soziologe sagte, zeigt sich die f ü r den Polen charakteri­
stische Reaktion i n den Momenten, wenn er glaubt, d a ß seine persönl i ­
che W ü r d e verletzt wurde, i n den Worten: „Ich lasse mir nicht sagen, 
was ich i n dieser Situation machen muß"^. Z u dieser Überempf ind l ich­
keit i m Empf inden der persön l ichen Unantastbarkeit t r i t t oft eine 
m i ß a c h t e n d e Einste l lung zu anderen Personen h inzu . Diese Einste l lung 
kommt besonders zum Ausdruck durch eine h o c h m ü t i g e oder gleich­
gül t ige Behandlungsweise der Menschen i n den Ä m t e r n , Läden , 
Geschä f t en und sogar in den zwischenmenschlichen Beziehungen^ 

Ohne ü b e r die Schatten der gesellschaftlichen Empfindungen der 
M e n s c h e n w ü r d e in unserer Gesellschaft hinwegzusehen, m u ß man fest­
stellen, daß die von den Soziologen formiulierten aligemeinen Schluß­
folgerungen eher positiv ausfallen. Es wi rd betont, daß „die junge 
Generation [...) den Menschenwert schätz t , Sie achtet die W ü r d e des 
Menschen und zeigt dem Menschen gegenüber eine opfenAdllige und 
verantwortliche Einstel lung. Die junge Generation ist empfindlich für 
die B e d ü r f h i s s e des Menschen"^. Noch andere gute C h a r a k t e r z ü g e sind 
fiir die junge Generation charakteristisch. Diese aber braucht man hier 
nicht alle zu benennen. Was die ä l t e r e Generation betrifft , steht uns zur 
Zeit noch keine umfangreichere soziologische Dokumentation zur 
V e r f ü g u n g . Derselbe Autor e r w ä h n t ; „Man kann nur vermuten, d a ß 
unter den Erwachsenen analogische Tendenzen herrschen"^. Diese 
Vermutung entbehrt aber nicht jeder Grundlage. Sie w i r d be s t ä t i g t 
durch die Meimmgsforschungen, die i n a u s g e w ä h l t e n Bereichen der 
ä l t e r e n Arbeitergenerationen d u r c h g e f ü h r t wurden' . Es w i rd d a r ü b e r 
hinaus darauf hingewiesen, d a ß die ausgesprochene Bi l l igung der 
persön l ichen W ü r d e besonders stark i m Bezug auf die sog. „fest l ichen 

^ Ebenda, s. 257. 
' Ebenda, s. 263, vgl s. 298-299. 
' Ebenda, s. 273. 
' Ebenda, s. 282. 

Ebenda, s. 293, 295. 
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Werte" zum Vorschein kommt. Unte r den „fes t l ichen Werten" versteht 
m a n solche Werte wie zum Beispie l die Heimat , die U n a b h ä n g i g k e i t des 
Volkes , die geliebte Person... Diese w e r t s c h ä t z e n d e n Meinungen werden 
durch die g e ä u ß e r t e Bereitschaft , sein Leben der Verteidigung dieser 
Werte zu opfern, begleitet. Dagegen hat die sog. „gewöhnl iche Grund­
sä tz l i chke i t " eine auffa l lend benachteiligte Posit ion. E s ist die Grund­
sä tz l i chke i t , die da r in besteht, bereit zu sein, Opfer f ü r die Alltagsange­
legenheiten zu bringen, die einer festlichen Fassung beraubt sind®. Die 
Manifes ta t ion der pe r sön l i chen W ü r d e i m Bezug auf die „fest l ichen 
Werte" kommt z ieml ich selten vor. Trotzdem w i r d gerade diesen charak-
teriologischen Eigenschaften des modernen Polen ein wesentlicher 
E i n f l u ß auf die Ents tehung der starken oppositionellen Einste l lungen 
i n Polen zu dem herrschenden Regime zugesprochen. Dieses Regime 
wurde als eine B e e i n t r ä c h t i g u n g der pe r sön l i chen W ü r d e der B ü r g e r 
empfunden^. A u c h dieser Faktor unter vielen anderen G r ü n d e n verur­
sachte die Beschleunigung des Prozesses der grundlegenden V e r ä n d e ­
rungen i n der Gesellschaftsordnung. Die t o t a l i t ä r e Erpressung des 
kommunist ischen Regimes vermochte jedenfalls i n der polnischen 
Gesellschaft das Empf inden der M e n s c h e n w ü r d e i m allgemeinen, und 
i m besonderen der pe r sön l i chen W ü r d e nicht zu ze r s tö ren . Im Gegenteil, 
die Erpressung des kommunist ischen Regimes hat i n gewissem Grade 
dieses Empf inden eher dynamisiert i m Sinne des Naturgesetzes, d a ß 
jede A k t i o n eine Reakt ion hervorruft . 

b) Die E ins te l lung des Polen der kommunist ischen Zeit zur Wahrhei t 

Der Begr i f f der Wahrhei t , die i n den zwischenmenschlichen 
Beziehungen am h ä u f i g s t e n i n Gestalt von Wahrhaf t igkei t vorkommt, 
also i n Gestalt eines moralischen Wertes, ist (wenigstens i n seinem 
allgemeinen V e r s t ä n d n i s ) allgemein bekannt. Es ist also nicht nöt ig , auf 
die elementaren Merkmale seiner Bedeutung einzugehen. Aber bei der 
Dars te l lung der Rolle der Wahrhei t i m Bilde „des Polen der kommuni­
stischen Zeit" m ü s s e n w i r zuerst daraufh inweisen , d a ß dieser Wert bei 
den soziologischen Untersuchungen i n unterschiedlichen Kontexten 
betrachtet wi rd . A l s Grundlage f ü r unsere Betrachtung nehmen w i r die 
Feststellungen, die auf der n a c h p r ü f b a r e n soziologischen Hypothese 
basieren, d a ß sich i n der polnischen Gesellschaft „eine Diskrepanz 
zwischen den Einste l lungen, Meinungen und Bewertungen einerseits 
und den Handlungen und Verhal ten andererseits" ergibt. A l s Resultat 

^ Ebenda, s. 289. 
' Ebenda, s. 296, 297. 
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solch eines Mißve rhä l t n i s s e s ging „der Konf l i k t der Rollen der privaten 
und öffent l ichen, pe rsön l ichen und offiziellen Welt" hervor^^. Beispiele 
f ü r Konf l ik te solcher A r t k ö n n e n wi r gerade i n der S p h ä r e der Wahrhaf­
tigkeit f inden. 

Die soziologischen Untersuchungen, die auch i n diesem Fal le 
h ä u f i g e r ü b e r die Jugendlichen als übe r die Erwachsenen d u r c h g e f ü h r t 
wurden, haben die Meinung bes tä t ig t , d a ß die Wahrhaf t igkei t als ein 
allgemein verstandener moralischer Wert allgemeine Anerkennung 
findet. Dagegen hat sich unter den jugendlichen Untersuchungsgruppen 
nur ein Dr i t te l fu r die Meinung ausgesprochen, d a ß die Wahrhaf t igkei t 
ein absoluter Wer t ist, den man u n a b h ä n g i g von allen U m s t ä n d e n und 
von den sich aus diesem Wert ergebenden Folgen bewahren m u ß . Die 
meisten Jugendlichen und die Mehrheit der ä l t e ren Bevölkerungsschich­
ten geben der Ü b e r z e u g u n g die Ehre, d a ß i n den konkreten Situationen 
die G r ü n d e „der h ö h e r e n Notwendigkeit", der bestimmten „Gegebenhei­
ten des Gefüges" , „der objektiven Bedingungen" und dergleichen das 
Abgehen von der geltenden Norm rechtfertigen, obwohl man sich i m 
allgemeinen von den G r u n d s ä t z e n der Wahrhaf t igkei t leiten lassen soll. 
A u f dem Hintergrund solch einer öffent l ich gebildeten Meinung wi rd die 
spezifische Erscheinung der Spaltung des moralischen B e w u ß t s e i n s 
einer bestimmten Kategorie von Personen in einem charakteristischen 
Licht deutlich. Diese Personen vereinigen i n sich einen manchmal 
diametralen Gegensatz zwischen den „auf den Versammlungen' ' 
öffentl ich ausgesprochenen Ä u ß e r u n g e n und den privaten Meinungen, 
die zu Hause oder unter Freunden ausgesprochen werden^'. Gleichzei­
t ig h ö r t man nicht selten Meinungen, die einen solchen „Lebensst i l" 
negativ beurteilen. Das h ä n g t mit der B e s c h r ä n k u n g der e r w ä h n t e n 
Toleranz des Abweichens von der Wahrhaf t igkei t zusammen, wenn die 
G r ü n d e „der h ö h e r e n Notwendigkeit" auf dem Spiel stehen. Die meisten 
Polen meinen, d a ß die Vertreter der S t a a t s b e h ö r d e n verpflichtet sind, 
die Wahrhei t w ä h r e n d des offiziellen Auftretens zu sagen, aber in der 
Anwendung auf die Durchschnittsmenschen w i r d diese Forderung viel 
mi lder '^ 

M a n m u ß jedoch beachten, d a ß i n der Zeit der Herrschaft des 
kommunistischen Regimes entweder Rücks ich t auf das Parteibuch (oder 
vielleicht besser gesagt die Pa r t e ibuch loya l i t ä t ) oder auch taktische 
Notwendigkeit die Soziologen gezwungen haben, auch ihre wissenschaf-

«̂ Ebenda, s. 259. 
Ebenda, s. 362. 
Ebenda, s. 365. 
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t l ichen Eins ichten auf verschiedene Weise hinter dem Berge zu halten. 
Der Au to r der Arbei t , die i l legal unter dem Ti t e l „Die S t ruk tu r der 
Lüge"^^ herausgegeben wurde, is t f re i von diesen Restr ikt ionen. Vor 
a l lem e n t h ü l l t er den von den kommunist ischen Regierungen aufgebau­
ten Appara t der Lüge , der einen tragischen E i n f l u ß auf das moralische 
B e w u ß t s e i n der Al lgemeinhei t der Gesellschaft hatte, indem er ihre 
axiologischen Intuit ionen deformierte. Die Vertreter der Ki rche haben 
sich bei den entsprechenden Gelegenheiten i n demselbem Geiste, 
obwohl der Notwendigkeit wegen i n einer mehr ü b e r l e g t e n Fo rm, 
ausgesprochen^"*. W i r k ö n n e n diesen Abschnit t unserer E r w ä g u n g e n 
mi t der Sch luß fo lge rung beenden, d a ß zwar das Empf inden der 
pe r sön l i chen W ü r d e des Menschen aus der kommunistischen U n t e r d r ü c ­
k u n g mi t heiler H a u t davongeggmgen ist, der moralische Wert der 
Wahrhaf t igke i t aber bedeutenden Schaden genommen hat. 

c) Das E igen tum und die Arbe i t i m moralischen B e w u ß t s e i n des Polen 
der kommunist ischen Zeit 

D ie Problematik der E ins te l lung „des Polen der kommunist ischen 
Zeit" z u m Eigen tum und zur Arbei t werden w i r nu r ku rz besprechen. 
A l lgeme in gesagt ergibt sich, d a ß f ü r diese Einstel lungen die gleiche 
Verschiedenheit der moralischen Meinungen charakterist isch ist wie i m 
Bezug auf die W^ahrhaftigkeit. Diese Meinungen enthalten jedoch 
manche Eigenarten, die durch die Verschiedenheit des spezifischen 
Gegenstandes bedingt sind. A u f sie wollen w i r nun die Aufmerksamkei t 
r ichten. 

Zuerst w i r d festgestellt, d a ß s ich die moralischen Bewertungen i n 
diesem Bereiche ,je nach dem differenzieren [...], ob sich an individuel­
lem oder an gesellschaftlichem Eigentum vergriffen wird"^^. Nach der 
Besprechung einer langen Lis te der einzelnen soziologischen Untersu­
chungen kommen ihre Autoren zur Ü b e r z e u g u n g , d a ß i n den deklarati­
ven Bewertungen großer Teile der Gesellschaft s t ä r k e r die moralische 
Pf l i ch t betont wi rd , das private Eigentum zu achten, als das gesell­
schaftl iche, das he iß t , das Staatseigentum. Dabei hat doch das 
Staatseigentum i n der Staatsordnung der nicht e inmal ganz kolektivier-
ten Gesellschaft, wie es die polnische Gesellschaft war, einen ü b e r r a g e n ­
den P la tz eingenommen. Trotzdem, und eben deshalb hat das Staats­
eigentum seitens der Allgemeinhei t der Gesellschaft keine hohe 

Vgl. P. Wierzbicki, Struktura kiamstwa [Die Struktur der Lüge], Warszawa 1986. 
Marianski, Ebenda, s. 364, 365. 
Ebenda, s. 310. 
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moralische B i l l i gung gefunden. In dem Empf inden der Gesellschaft war 
das Staatseigentum eher „das Eigentum von Niemandem" als eine 
zentrale Kategorie „des Gemeinwohles". 

Wenn wi r d a r ü b e r hinaus einen hohen Grad der Toleranzreaktionen 
gegenübe r den Fä l l en der Inanspruchnahme von gesellschaftlichem 
Eigentum (mit Ausnahme, wenn zu große S c h ä d e n auftraten) betrach­
ten und den von den Soziologen festgestellten aber auch f ü r jeden 
Beobachter bemerkbaren allgemeinen Verlus t des Arbeitsethos 
beachten, dann haben wi r mit ähn l i chen Sch lußfo lge rungen zu tun wie 
i m Fal le der Wahrhaft igkeit , W i r bekommen also ein B i l d „des Polen 
der kommunist ischen Zeit" von stark ge schwäch ten moralischen 
Intuitionen, die seine Eins te l lung zu den materiellen Lebensgrundlagen 
und zu dem Wohlstand seiner eigenen Existenz und der Existenz der 
ganzen Gesellschaft bestimmen. E ine r be t r äch t l i chen Reduktion 
unterlag die elementare „Ehrl ichkei t" i n ihrem allgemeingesellschaftli­
chen Umfang . Es m u ß jedoch betont werden, d a ß in diesem destrukti­
ven Prozeß die der Freiheit und der M e n s c h e n w ü r d e drohende 
ökonomische kommunistische Gesellschaftsordnung eine ebenso große 
Rolle spielte wie die erschwerten Lebensbedingungen der breiten 
Schichten der Gesellschaft, die zuerst die Ä r m s t e n ve r s t änd l i che rwe i se 
dazu d r ä n g t e n , ihre ökonomischen Mängel auf Kosten des sie benachtei­
ligenden Staates zu e rgänzen . Spä t e r , nach der Verwischung der 
moralischen Grenze zwischen dem, was zugelassen ist, und dem, was 
verboten ist, wurden diese E r g ä n z u n g e n zur Quelle der allgemeinge­
sellschaftlichen Plage der Respektlosigkeit vor fremdem Eigentum und 
vor geringwertigen Arbeit . 

3* Das B i ld des Polen der postkommunistischen Zeit 

Die Bezeichnung „der Pole der postkommunistischen Zeit" kann nur 
i m gegensä tz l i chen Sinne zu dem „Polen der kommunistischen Zeit" 
verstanden werden. Diese „pos tkommuni s t i s che Zeit" dauert erst sechs 
Jahre lang, bildet also zeitl ich gesehen keine bedeutende Größe . Diese 
kurze Zeitdauer ist die Hauptursache d a f ü r , d a ß es schwer fäl l t , die 
Beschreibung „des modernen Polen" nach dem im vorangehenden 
Abschnit t e i n g e f ü h r t e n Schema fortzusetzen. M a n hat es noch nicht 
geschafft, den A n f a n g dieser neuen Etappe der polnischen Wirk l i chke i t 
unter die m a ß g e b e n d e n soziologischen Untersuchungen zu stellen. W i r 
wollen daher von einer anderen Seite an dieses Problem herantreten. 
W i r fangen an mit der Reflexion ü b e r die allgemeinen Bedingungen der 
sozio-kultureilen Situation, i n der der moderne Pole seine Einstel lungen 
zur M e n s c h e n w ü r d e , zur Wahrhei t , zum Eigentum und zur Arbei t zu 
bilden hat. 
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E i n e r der Soziologen bemerkt wohl r ichtig, d a ß einerseits i n Hins ich t 
auf die politische Gesellschaftsordnung diese Bedingungen besser aus­
sehen (es geht hier vor a l lem u m die Libera l i s ie rung des gesellschaft­
l ichen Lebens und um die Annahme des demokratischen Gesellschafts­
modells), d a ß andererseits diese Bedingungen i n der kulturel l- ideellen 
S p h ä r e (ganz zu schweigen von dem wirtschaft l ichen Sektor des 
gesellschaftl ichen Lebens) eher schlechter aussehen^^. V o m kathol i ­
schen Standpunkt aus gibt es einige einleitende und provisorische 
Charak te r i s t iken dieser neuen polnischen Wirk l i chke i t . H ie r w i r d von 
einer solchen berichtet, die, obwohl sie noch nicht veröf fen t l i ch t wurde, 
doch, wie es scheint, ä u ß e r s t t reffend ist^^. 

Beinahe auf Schritt ' und T r i t t f ä l l t sozusagen sofort ein riesiger 
Druck der Massenmedien auf, deren E i n f l u ß i m hohen Grade krisiser-
zeugend ist, obwohl man nicht bestreiten kann, d a ß die Massenmedien 
gleichzeitig auch positive kulturbildende Elemente enthalten. Durch das 
Ü b e r m a ß an Konkre tem werden die Kla rhe i t und die Eindeut igkei t der 
Begr i f fe - unter anderem i n der intelektuellen S p h ä r e - verwischt, was 
e in Anzeichen dieser destruktiven Prozesse ist. Konsequent werden 
auch die G r u n d s ä t z e -- darunter auch moralische Pr inzipien - ver­
wischt. I n der affektiven S p h ä r e k ö n n e n w i r die S c h w ä c h u n g der 
emotionalen B i n d u n g an die E l t e rn und an die Fami l i e beobachten. Die 
A n h ä n g l i c h k e i t an die Heimat und an die Na t ion unterliegt der gleichen 
En twick lung . In der S p h ä r e der Schönhe i t und der Ordnung erkennen 
w^ir eine Deformation der ä s t h e t i s c h e n Erlebnisse durch die Exponie­
r u n g der H ä ß l i c h k e i t und der Unordnung. Es entsteht eine A t m o s p h ä r e , 
i n der die K r a f t der A u t o r i t ä t immer s chwäche r w i rd . Die Kr i t e r i en der 
Wahrhe i t und des Objektivismus werden ins Wanken gebracht zugun­
sten der Halbwahrhei ten und der Manipula t ionen. Die Tendenzen, alles 
fiir v e r ä n d e r l i c h , unsicher und unerkennbar zu halten, werden immer 
s t ä r k e r . M i t besonderer Aufdr ing l ichke i t werden die absoluten Werte i n 
Frage gestellt, und nicht nur i n der reinen E r k e n n t n i s s p h ä r e , sondern 
auch i n der weltanschaulich-moralischen S p h ä r e . E s w i r d dem Relat i ­
v ismus aller A r t und dem ethischen Permissivismus der Weg gebahnt. 

Der diese krisiserzeugenden Faktoren hervorbringende Mensch 
unterliegt ihnen auch selbst. Das passiert infolge der Verbre i tung des 
M i n i m a l i s m u s und des Kle inmuts , infolge der U n t e r s c h ä t z u n g der 
Treue und des Dienstes f ü r h ö h e r e Werte und Ideale, zugunsten des 

L. Dyczewski, System wartosci w swiadomosci mtodziezy [Das System der Werte im 
Bewußtsein der JugentlichenJ, „Ethos" 6 (1993) Nr. 23, s. 69. 

Sie wurde von Prof. W. Bojarski vorbereitet und mir höflich zugängüch gemacht, 
wofür ich mich ganz herzHch bedanke. 
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epikureischen Sti ls der Lebenseinstellungen. In dieser Hinsicht erweist 
sich auch eine große i n der neuen Staatsordnung gegebene Leichtigkeit , 
G e n u ß m i t t e l wie Alkoho l , Zigaretten i m d Drogen zu nehmen, als behil­
flich. M i t der Verbrei tung der Deviationsmuster und der Deviations­
lebenseinstellungen h ä n g t eng die Propagierung der euphemistischen 
Bezeichnungen zusemimen. Diese Bezeichnungen stellen die Bee in t räch­
t igung der Pe r sön l i chke i t i n einem g ü n s t i g e n Lich t dar, und dieses 
Verdrehen wi rd durch solche Bezeichnungen sogar glorifiziert. Sie 
machen z.B. einen Drogensüch t igen zum Helden, einen Homosexuellen 
zu dem, der „ande r s liebt". M i t einem Wort ü b e r Polen wurde die 
Büchse der Pandora geöffnet . Solch einer Ö f f n u n g folgen direkt das 
ideologische Chaos und die moralische Verwir rung . 

Die Ä n d e r u n g des politischen Systems zum Besseren und des 
ideologischen K l i m a s zum Schlechteren hat als F r ü c h t e auch die 
Erscheinungsbilder der gesellschaftlichen Pathologie v e r s t ä r k t zum 
Ausdruck gebracht. Diese Erscheinungen waren in der vorangehenden 
Zeit entweder nicht anwesend oder i n der Gesellschaft kaum bemerk­
bar. Unter anderem versetzt das Auf t re ten der aggressiven Jugend­
einstellungen, die wahrscheinlich durch manche politischen Parteien 
noch angefacht werden, i n Unruhe. Diese Jugendeinstellungen Wehrden 
mit der Absicht gelenkt, die Aufmerksamkei t der Jugendlichen von den 
eigenen destruktiven Handlungen abzulenken auf die IGrche als 
Festung der R ü c k s t ä n d i g k e i t und als Hindernis in der Bi ldung der 
neuen Lebensformen. A u ß e r d e m sind auch h a u p t s ä c h h c h in den 
jugendlichen Kreisen Einstel lungen der Resignation i m d der P a s s i v i t ä t 
zu beobachten, ebenso wie der tiefe Zweifel an der Möglichkeit , die 
Situat ion der Gesellschaft zum Besseren zu ändern '^ . 

Es ist also nicht m e r k w ü r d i g , d a ß sich in solch einem geistigen 
K l i m a unter den Jugendlichen ein P h ä n o m e n verbreitet, dessen 
Wurze ln jedoch in den tadelswerten Gewohnheiten der ä l t e r e n 
Generation stecken. Denn man kann i n der Tä t igke i t der pohtischen 
Parteien bemerken, d a ß die Sonderinteressen ü b e r dem Gemeinwohl der 
Gesellschaft stehen. Umso mehr m i ß b r a u c h e n die gesellschaftlichen 
El i t en die von ihnen bekleideten öf fen t l ichen Ä m t e r f ü r die F ö r d e r u n g 
ihrer eigenen Interessen. A l s Reakt ion der Jugendlichen auf die 
Anzeichen solch einer Ausnutzung der Ä m t e r f ü r private Zwecke und 
auf die oft mit dieser Ausnutzung verbundene gewöhnl iche Korrupt ion 
und die straflosen Affären werden Stimmungen des Defait ismus 
beobachtet. Diese St immungen bilden „große Hindernisse f ü r die 
Jugendlichen bei der Verwirk l ichung der gesellschaftlichen, moralischen 

Dyczewski, Ebenda, s. 70-71. 
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u n d re l ig iösen Werte. Dies ist einer der G r ü n d e , wa rum sich die 
Jugendl ichen nu r u n w i l l i g i n der gesellschaftlichen und politischen 
T ä t i g k e i t engagieren"^^. In den entsprechenden soziologischen Unter­
suchungen w i r d diese Diagnose durch die statistischen Daten bes t ä t ig t . 

Im Zusammenhang mit dem Schwxmg des gesellschaftlich-politischen 
Ehrgeizes der Jugendhchen treten i n manchen Kre isen der jungen 
Generat ion Symptome der U n f ä h i g k e i t , wie Soziologen meinen, „zum 
Herrschen ü b e r die Zeit" auf. „Es kommt z u m Vorschein i n den 
Anpassungseinstel lungen, der U n t ä t i g k e i t , der Unver l äß l i chke i t , der 
U n p ü n k t l i c h k e i t , der Wortbnichigkei t , und letzten Endes i n keiner 
Veran twor tung fiir die Worte und Taten [...]. Das Individuum von solch 
einer P e r s ö n l i c h k e i t entwickelt i n sich keine Disposit ion zu dauerhaften, 
immer vertraul icheren Beziehungen mi t anderen Personen. E i n solches 
Indi \ ' iduum tr i t t mi t Niemandem und mi t Nichts i n dauerhafte 
Beziehungen"^^, w i r d dagegen zum Schauplatz, auf dem alle mögl ichen 
ä u ß e r e n Beeinflussungen es h i n und her treiben. U n d auf solche Weise 
w i r d die „von a u ß e n gesteuerte"^^ Pe r sön l i chke i t gebildet. 

W i e m a n sieht, haben die politischen Ä n d e r u n g e n der Staatsordnung 
die Voraussetzungen zur Ents tehung einer ganz neuen ideologischen 
Si tua t ion i n der polnischen Gesellschaft geschaffen. Wie schon e r w ä h n t 
wurde, stehen uns zur Zeit keine verif izierten soziologischen Untersu­
chungen der einzelnen Bereiche und Aspekte der erst aus dem 
kommunis t ischen Hades auftauchenden Welt des polnischen Ethos zur 
V e r f ü g u n g . Jedoch aus der a l l täg l ichen Er fahrung , aus den Pressebe­
richten, aus den publizistischen Ä u ß e r u n g e n , aus den wissenschaftli­
chen Bearbei tungen anderer Sektoren unseres gemeinschaftlichen 
Lebens k ö n n e n einige Daten gesammelt werden, u m auf ihrer Grundla­
ge provisorische Sch lüs se zu ziehen, wie sich i n diesem neuen ideellen 
Kontext die Eins te l lungen der polnischen Gesellschaft zu der persönl i ­
chen W ü r d e des Menschen, zur Wahrhei t , zum Eigentum und zur 
Arbe i t bi lden. 

E s scheint zuerst, d a ß das Empf inden und die Achtung fiir die 
pe r sön l i che W ü r d e und ü b e r h a u p t f ü r den Menschen, die sich z iemlich 
erfolgreich den depersonalisierenden E i n f l ü s s e n des kommunist ischen 
Regimes widersetzt haben, an Bedeutung i m moralischen B e w u ß t s e i n 
der jungen Generation verl ieren. Darauf weisen die s ich i n manchen 
jugendlichen Kre i sen bildenden Einstel lungen der Aggression und des 
z e r s t ö r e r i s c h e n Vandal i smus h in . Die i n der ganzen Gesellschaft 

Ebenda, s. 72. 
Ebenda, s. 73. 
Ebenda. 
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entstehenden und teilweise schon bestehenden starken Tendenzen für 
die Abtreibung bes t ä t i gen diese Entwicklung. Aus dieser Quelle 
kommen auch die Versuche, die A u t o r i t ä t der Eltern und die Fami l ien­
bindung zu schwächen . Es setzt sich eine Tendenz zur Überheb l i chke i t 
durch und die Neigung, andere „von oben herab" zu behandeln. Zwar 
lehrt die e i n g e f ü h r t e Privat is ierung, daß das Bedienungspersonal die 
Kunden höflich zu behandeln hat, aber immer wieder erheben sich 
Klagen, d a ß es i n den Büros keine Seltenheit ist, daß der Bürger als ein 
die Ruhe s t ö r ende r E indr ing l ing behandelt wi rd . Man braucht sich i n 
Polen nicht lange aufzuhalten, um zu bemerken, wie viele aggressive 
Spannungen zwischen den Menschen existieren, oft wegen geringer 
Kleinigkei ten. K u r z gesagt, der Wiedergewinn der ersehnten Freiheit 
hat das Empf inden f ü r die eigene und die der fremden M e n s c h e n w ü r d e 
nicht g e s t ä r k t . 

U m so mehr wi rd die Kr i se der Wahrheit i m moralischen Bewuß t se in 
der Polen s t ä n d i g größer. Die Reinigung der geistigen A t m o s p h ä r e der 
Gesellschaft w i r d näml ich nicht begüns t ig t durch die Verlogenheit und 
Wirkl ichkei tsverzerrung in den Fernsehsendungen, durch die Versuche 
verschiedener politischen Kreise, ihre Verbrechen zu verheimlichen, 
durch verschiedene M i ß b r ä u c h e und ihre gese l l scha f t s schäd igende 
Tä t igke i t en i n der Zeit der Herrschaft des kommunist ischen Regimes, 
durch die Manipula t ion der öffent l ichen Meinung mit Hi l fe von 
v e r f ä l s c h e n d e n Informationen ü b e r die wirkl iche Situat ion. Der Apparat 
der organisierten Lüge i n irgendwelcher Gestalt funkt ionier t immer 
noch i m öffent l ichen Leben der polnischen Gesellschaft. M a n kann also 
durchaus vermuten, daß die i n der vergangenen Zeit beobachteten und 
i n den soziologischen Untersuchungen b e s t ä t i g t e n relativistischen 
Meinungen, die die Wahrhaf t igkei t als einen bedingt geltenden 
moralischen Wert betrachten, sich auch heute noch i n den M e i n u n g s ä u ­
ß e r u n g e n verschiedener gesellschaftlicher Untersuchungsgruppen 
wiederfinden lassen (Die Wahrhaf t igkei t w i rd nur als ein „gewöhnli­
cher", „a l lgemeiner" Wert betrachtet, wei l man in den schweren 
Situationen auf diesen Wert verzichten kann). 

Es ist schwierig, etwas Sicheres zum Thema, wie „hier und jetzt" das 
Ethos der Arbei t aussieht, zu sagen. Es entzieht sich auch noch der 
Kenntnis , wie sich i m moralischen Bewuß t se in der Gesellschaft ihre 
Eins te l lung zum Privat- und Staatseigentum entwickelt, vor allem aber, 
wie die Gesellschaft zum Model l der freien Marktwir t schaf t steht, die 
bis jetzt auf dem polnischen Gebiet wenig E r fo lg hat. In vielen anderen 
Angelegenheiten, die die moralischen Begriffe der Gesellschaft betreffen, 
sind sich die Soziologen i m allgemeinen einig. Sie sind sich einig 
d a r ü b e r , d a ß sich der heutige Zustand des moralischen B e w u ß t s e i n s der 
Gesellschaft von dem in der kommunist ischen Zeit entweder fast gar 
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nicht unterscheidet oder sogar schl immer w i r d . In diesem Fal le 
bewahren auch die Ans ich ten der Gesellschaft ü b e r den moralischen 
Wer t der Arbe i t und des Eigentums ihre f r ü h e r e n Wertvorstellungen. 

Es ist n u n der Zei tptmkt gekommen, unsere bisherigen E r w ä g u n g e n 
ü b e r das B i l d „des Polen der postkommunistischen Zeit" zusammen­
zufassen. Die Gesamtheit der Lebensbedingungen der Gesellschaft, 
angefangen von den polit ischen Grundlagen der Staatsordnimg bis zu 
den weltanschaulich-ideologischen Gipfe ln hat sich rad ika l v e r ä n d e r t . 
M i t dem Inkraf t t re ten der l iberal-demokratischen St rukturen hat sich 
auch ein anderes G e f ü g e f ü r den sog. „ M a r k t der Werte" gebildet. Die 
ehemalige Gegensä t z l i chke i t der marxist ischen und christl ichen Vi s ion 
von Menschen und von der Gesellschaft nahm jetzt die Fo rm der 
weltanschaulichen Opposition zwischen dem laizist ischen Liberal ismus 
und dem chris t l ichen Personalismus. E ine ganze Reihe von G r ü n d e n , 
darunter auch ernsthafte Fehler der f ü h r e n d e n Kreise der „Solidarnosc", 
verursachten, d a ß leitende, l iberale, politische und gesellschaftliche 
K r ä f t e zusammen mi t den mit ihnen v e r b ü n d e t e n Kreisen der „Nachge­
borenen" des Kommunismus i n Gestalt der Sozialdemokraten sehr 
starke Posit ionen i m polit ischen und kul ture l len Leben der Gesellschaft 
eingenommen haben. Sie blieben se lb s tve r s t änd l i ch nicht u n t ä t i g , 
sondern mi t al len ihnen zur V e r f ü g u n g stehenden Mi t t e ln haben sie 
intensiv zur Erzeugung einer im Weltanschaulichen, aber auch i m 
Moral ischen krankhaf te r A t m o s p h ä r e beigetragen. Die moralische 
A t m o s p h ä r e habe ich i n meinen A u s f ü h r u n g e n nur begrenzt beschrie­
ben. In dieser A t m o s p h ä r e kann die En twick lung gesunder moralischen 
und sozialer Eins te l lungen in der Gesellschaft nicht gut gedeihen. Die 
Eins te l lungen der Gesellschaft zu den moralischen Kategorien der 
M e n s c h e n w ü r d e , der Wahrhei t , des Eigentums und der Arbei t zeigen 
diese u n g ü n s t i g e A t m o s p h ä r e streif l ichtart ig. W i r k ö n n e n also zur 
S c h l u ß f o l g e r u n g kommen, d a ß infolge der ideologischen Ä n d e r u n g e n 
und der Ä n d e r u n g e n in der Gesellschaftsordnung der moderne Pole 
sp r i chwör t l i ch vom Regen i n die Traufe geraten ist. 

Dies bedeutet jedoch nicht, was i n den Sch luß fo lge rungen betont 
v/erden sollte, d a ß die geistige Substanz „des Polen der postkom­
munist ischen Zeit" ze r s tö r t worden ist. Es gibt i m Vo lk noch viele 
gesunde K r ä f t e ; es wurden viele Ä n d e r i m g e n zum Besseren durchge­
f ü h r t . Trotz der i n der letzten Zeit zunehmenden an t i re l ig iösen 
Offensive stehen der Kirche immer noch viele Mögl ichke i ten und 
Chancen offen. E s geht jedoch darum, das B e w u ß t s e i n d a f ü r zu 
s c h ä r f e n , wie sehr die geistige Gesundheit des Volkes bedroht ist. Wie 
i n der Zeit des kommunist ischen Regimes braucht auch i n dieser neuen 
ideologischen Si tuat ion die polnische Gesellschaft H i l f e von der Kirche. 
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Diese Hilfe wird nur dann Erfolg haben, wenn sie auf der zutreffenden 
Einsicht in die Hauptquellen der weltanschaulich-moralischen Krise 
basiert. 

4. Pluralismus oder Antimoralismus 

Der E m s t der ideologischen G e f ä h r d u n g e n , denen die polnische 
Gesellschaft infolge des sozial-politischen Umbruchs ausgesetzt ist, und 
die Notwendigkeit f ü r die polnische Kirche , eine Strategie f ü r die 
moralische Erneuerung der Gesellschaft festzulegen, v e r a n l a ß t uns zum 
Schluß zu einer kri t ischen Auseinandersetzung mit Thesen eines 
katholischen Soziologen, dessen Schrif ten - deren objektiver Wert sonst 
unbestreitbar ist ~ i n dieser Arbei t v e r h ä l t n i s m ä ß i g h ä u f i g zitiert 
wurden. Es handelt sich um Sch lußfo lge rungen seiner soziologischen 
Forschungen ü b e r moralische Hal tungen der polnischen Gesellschaft. 
Aufgrund der von A . Podgörecki e i n g e f ü h r t e n Unterscheidung definiert 
er zwei Ar ten von moralischen Haltungen: die sogenannte grundsätzli­
che und die zweckmäßige. Die erste wi rd als prinzipielle Treue den 
unveränderlichen Werten gegenüber, ungeachtet der daraus resultieren­
den Konsequenzen beschrieben, die zweite hingegen als eine Haltung, 
die sich durch die Konzentration auf die Folgen der eigenen Handlung 
auszeichnet. Im zweiten F a l l w i rd eine Handlung f ü r gut gehalten, wenn 
in der Konfrontat ion der aus ihr resultierenden Vor- und Nachteile, die 
ersten überwiegen ; deswegen auch h ä l t sich das agierende Subjekt nicht 
immer an die von ihm anerkannten Pr inz ip ien , sondern entscheidet sich 
je nach dem V e r h ä l t n i s zwischen Vor- und Nachtei len f ü r die Abwei­
chung von den eigenen G r u n d s ä t z e n bzw. f ü r deren Einhaltung"^. 

Aufg rund der so p räz i s i e r t en Begriffe der obengenannten Hal tungen 
konstruiert er entsprechende Fragebögen , anhand deren er die 
V e r ä n d e r u n g s p r o z e s s e des moralischen B e w u ß t s e i n s in der polnischen 
Gesellschaft feststellen möchte . Sie f ü h r e n ihn zur Sch lußfo lge rung , d a ß 
man vom rein empirischen Standpunkt aus die o b e n e r w ä h n t e n Prozesse 
charakterisieren kann als „einen Ü b e r g a n g von einem moralischen 
System, das auf verschiedenen Verordnungs- und Kontrol lmechanismen 
seitens der sozial-moralischen A u t o r i t ä t e n beruht, zu einem anderen, 
das plural is t isch hinsichtl ich der moralischen Werte und ihrer 
E inha l tung orientiert i s f ' ^ l 

Mariahski, Ebenda, s. 93-106. 
Ebenda, s. 144. 
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A m Rande der Stel lungnahme, die aus dem zit ierten Satz k l a r er­
s icht l ich ist, und der ganzen methodologischen und inhal t l ichen Basis , 
die sie voraussetzt, s ind e in paar Vorbehalte anzumelden. Zuallererst 
is t die von A . Podgöreck i e i n g e f ü h r t e , dychotomische Unterscheidung 
der moralischen Hal tungen nichts anderes als ein Echo der von C . D . 
Broad 1930 formulier ten analogischen Auf te i l tmg der philosophisch­
ethischen Theorien^'*. Im Aufsa tz Teleologism - Deontologism a „di-
siunctio completa'1^^ s ind Argumente zu f inden, die klarlegen, d a ß 
diese Auf fas sung einseitig ist und sowohl die Typologie der philoso­
phisch-ethischen Theorien als auch das B i l d der objektiven moralischen 
Wi rk l i chke i t entstellt. 

Das von Podgöreck i und den polnischen Soziologen angenommene 
Schema der Klas s i f ika t ion von Haltungen, sowie die anhand dieses 
Schema konstruierten F r a g e b ö g e n enthalten dieselben I r r t ü m e r wie die 
Theorie von C . D . Broad und f ü h r e n zu i n a d ä q u a t e n Forschungser­
gebnissen. Schl immer noch, diese Forschungsergebnisse d iskr iminieren 
i n verschleierter F o r m die grundsätzlichen Haltungen und die ihnen 
entsprechende absolute M o r a l und empfehlen die zweckmäßigen Haltun­
gen und die i h r entsprechende laizistische M o r a l mi t dem ih r eigenen 
ethischen Relat ivismus. Sie suggerieren zumindest ethische Bewertun­
gen, die inakzeptabel sind, so wie die P r ä m i s s e n , auf die sie sich 
s t ü t z e n . Die g r ö ß t e n Vorbehalte weckt jedoch das von allgemeiner 
terminologischer Ü b e r e i n s t i m m u n g abweichende V e r s t ä n d n i s des 
Begriffes „Rela t iv i smus" . Im Gegensatz zu dem, was der Verfasser 
meint, beruht der ethische Relat ivismus nicht auf dem reflektierenden, 
autonomischen und unversalistischen Erkennen der s ä m t l i c h e n 
U m s t ä n d e und Ergebnisse einer Handlung(sweise), sondern auf der 
Feststellung, d a ß alle moralischen Normen, e inschl ießl ich der negativen 
Normen des Naturgesetzes (du sollst nicht tö ten , du sollst nicht lügen , 
du sollst nicht b e t r ü g e n ) , nur „im allgemeinen" verpfl ichtend sind, und 
folgl ich, d a ß Ausnahmen von ihnen i n bestimmten, gerechtfertigten 
F ä l l e n zu läs s ig s ind. 

Infolgedessen m ü s s e n die Sch lußfo lge rungen des Verfassers 
g r ü n d l i c h revidiert werden. Die sich i n der polnischen Gesellschaft 
ereignenden V e r ä n d e r u n g e n des moralischen B e w u ß t s e i n s d ü r f e n 
keineswegs i m plural is t ischen Sinne als Ü b e r g a n g von einer a u t o r i t ä r e n 
und rigoristischen christ l ichen M o r a l zu einer „ a u t o n o m e n M o r a l mit 
subiektivist ischem Charakter [...], zum personalen Ethos und zur 

C. D. Broad, Five Types of Ethical Theories, London 1930. 
'̂ ^ T. Slipko, Teleologism - Deontologism a „disiunctio completal, „Dialectics and 

Humanism", Nr. 2/3 (1986), s. 109-122. 



Die ideologischen Scheidewege des modernen Polen 7j 

ethischen Selbstkontrolle"^^ interpretiert werden. In Wirk l ichke i t sine 
w i r Zeugen eines Zusammenpralls der moralischen Wahrhei t und des 
Guten, die durch die christliche, absolute M o r a l v e r k ü n d e t wi rd , mii 
dem System der laizistischen Relat ivierung der g rundsä tz l i cher 
moralischen Begriffe und Pr inz ip ien . Al s Folge kommt dahinter dei 
moralische Permissivismus mit der i hm immanenten Dia lekt ik dei 
immer weiter schreitenden Auflockerung der moralischen Normen bi^ 
h i n zu den Grenzen des selbst die Relativisten erschreckender 
Amoral ismus. Der Relativismus k a n n sich anders nicht entwickeln, ah 
nur durch die Infragestellung und Ze r s tö rung der christlichen Mora l 
Die christliche M o r a l kann hingegen nur dann bestehen, wenn dei 
ze r s tö re r i schen Welle des Relat ivismus eine Sperrmauer gesetzt w i r d 
D a r i n besteht die geschichtliche Rolle der polnischen Kirche in der U m 
bruchszeit. 

'̂ Mariahski, Ebenda, s. 144-145. 
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I D E O L O G I C Z N E R O Z D R O Z A W S P Ö L C Z E S N E G O P O L A K A 

Streszczenie 

Zadaniem a r tyku lu jest nakreslic moralnq sylwetk^ wspokzesnego 
Po laka na tie stosunku do trzech spoleczno-moralnych wartosci: 
godnosci osobistej, prawdy oraz wlasnosci i pracy. Wszechstronne 
zmiany, jak ie dokonaly s i^ w Polsce na przelomie lat 1989/90, stworzyly 
podstaw^ dla uj^cia tego tematu w dwu fazach jego rozwoju: „Polaka 
doby komunizmu" oraz „Po laka doby postkomunistycznej", natomiast 
b a z § zrödlowy stanowi^ w y n i k i badah socjologicznych. 

Odnosnie do poczucia godnosci osobistej u Po laka doby komunizmu 
daje s i ^ zauwazyc swoista hipertrof ia w ocenie wlasnej niezaleznosci, 
czysto zwig^zana z lekcewaz^cyni odnoszeniem si§ do innych osob. 
Z drugiej strony mlode pokolenie ceni wartosc czlowieka, szanuje jego 
godnosc i wykazuje of ia rn^ i petn^ poczucia odpowiedzialnosci swiado­
mosc swoich wzgl^dem niego obowiazköw. Tego rodzaju intuicje i nasta-
wien ia ze szczegöln^ s i l ^ zaznaczaj^ si§ jednak przede wszystk im 
w odniesieniu do tzw „wartosci uroczystych", takich, j ak ojczyzna, 
niepodleglosc narodu, ukochana osoba itp, mniejsz^ natomiast ro l^ 
o d g r j w a j ^ w osobowych kontaktach codziennej rzeczywistosci. 

W stosunku do prawdy i p rawdomöwnosc i w swiadomosci moralnej 
Po l aka doby komunizmu doszlo do uksztal towania s i^ jakby dwu 
kodeksöw moralnego post^powania. Jeden, normuj^cy jego post^powanie 
w sferze zycia publicznego, wysuwa na czolo racje „wyzszej koniecznosci" 
i „ w a r u n k ö w obiektywnych" i uwaza je za wystarczaj^ce do usprawiedli­
wien ia zachowah pot^pianych przez kodeks obowi^zujqcy w prywatnych 
relacjach mi^dzyosobowych. Oznacza to, ze moralna wartosc prawdy 
i p r a w d o m ö w n o s c i doznala w okresie panowania rez imu komunistycz-
nego znacznego uszczerbku. 

Ekonomiczne real ia socjalizmu (centralny system zarzj^dzania, 
pauperyzacja spoleczehstwa) spowodowaly, ze Polak doby komunizmu 
odnosil s i ^ z duz^ doz^ tolerancji do praiktyk naruszania wlasnosci 
pahstwowej i spolecznej, w slad za czym poszlo powszechne obnizenie 
etosu nracv. 
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Jak wspomniano, la ta 1989/90 zapocz^tkowaly nowy okres zycia 
spoteczenstwa w liberalno-demokratycznych warankach. Przejawem 
bezposrednio niejako widocznych e lementöw ich oddzialywania stala s i^ 
ogromna presja s rodköw masowego przekazu, k tö re w warunkach 
nieograniczonej n iemal l iberalizacji slowa wyw^otuja^ skutk i kryzysogen-
ne. Wytwarza si§ atmosfera, w k tö re j slabnie s i la autorytetu, rozchwia-
n i u ulegaj^ kryter ia prawdy i obiektywizmu, wzmagaj^ s i^ tendencje do 
uznawania wszystkiego za zmienne, niepewne i relatywne. 

Jednakowoz zaledwie pi^c lat funkcjonowania tej nowej sytuacji 
pozwala jedynie na rejestracj^ wst^pnych ustaleh w sferze jej oddzialy­
wania na stan swiadomosci moralnej w sferze omawianych wartosci. 
Poczucie i szacunek dla godnosci czlowieka, k t ö r e opieraly s i^ dosyc 
skutecznie depersonalizuji^cym wplywom komunistycznego rezimu, trac^ 
na znaczeniu przede wszystkim w moralnej swiadomosci mlodego 
pokolenia. Odzyskanie upragnionej wolnosci nie wzmoglo poczucia 
wlasnej i cudzej godnosci. 

T y m bardziej w moralnej swiadomosci Polaköw pogl^biac s i^ musi 
w dalszym ci^gu kryzys prawdy. Przejawy zaklamania w telewizyjnych 
audycjach, d^zenia röznych köl pohtycznych do zatajenia zbrodni i inne 
podobne fakty nie sprzyjaj^ waloryzacji p rawdomöwnosc i w zyciu 
spolecznym. 

Trudno cokolwiek wyrokowac na temat, j ak teraz przedstawia s i ^ 
etos pracy i wartosc wlasnosci prywatnej. Prawdopodobnie w tej 
dziedzinie, tak jak i w pozostalych, stan swiadomosci moralnej spole­
czehstwa nie rözni s i^ wiele od stanu doby komunistycznej. 

Ostatni^ cz^sc a r tykulu wypelnia polemika z tez^ n iek tö rych 
socjologöw katol ickich glosz^c^, iz aktualnie zachodzs^ce w Polsce 
procesy spoleczne mozna zinterpretowacjako „przechodzenie od systemu 
moralnego opieraj^cego s i^ na mechanizmach kontrol i i zarz^dzania ze 
strony au to ry te töw m oraln o-spotecznych do z or i entowan ego pluralistycz-
nie pod wzgl^dem wyznawanych wartosci spoleczehstwa". W rzeczywi­
stosci jestesmy swiadkami zderzenia si§ absolutnej moralnosci chrzesci­
janskiej z systemem laickiego rozchwiania podstawowych poj^c i zasad 
moralnych. Dziejowa misja Kosciola polega na polozeniu skutecznej 
zapory niszczycielskiej f a l l re la tywizmu. 


